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Bierte Beriode,

Ginflige Beranderungen im 18, und 19. Jafrhundert.

2Was jchon lange drohte, trat endlich) nac) dem erften Decen-
mium des 18. Jahrhunderts ein. Die alten und jid) immer nod
jteigernden veligivjen Bejdhwerden bder evangelijdjen Unterthanen
ber Eidgenofjen, yundchjt abev diejenigen dev evangelifhen Toggen-
burger gegen ihrven fatholifden Oberherrn, die Wbtei St. Gallen,
bevanlapten im Frithjahr 1712 den Ausbrud) des vierten eidge-
nbjjijen Religionsfriegez. Vern’s und Bitvidh)’s Truppen blieben
gegen die $Heeve der fitnf fatholijhen Ovte und ded Wbtes von
©t. Gallen fiegrei). Davauj mupten die fatholijhen Orte im
Augujt 1712 den dritten Landsfrieden abjdliepen, in dem Bern
und Jiivich, weld)’ lebteres ausd Praveberidhten von 1695 und
1711 bdie Lage dev Evangelijden in den gemeinen Vegteien ge-
nau fannte, genaue und beftimmte Regeln aufitellen liep, nadh
benen die politijhen und religidjen Bejdhverden in den pari-
titijhen Vogteien nad) dem Pringip der Gleidhbevechtigung beider
Gonfeffionen bejeitigt werden jollten. *) Diedmal begniigten fidh
bie evangelijhen Orte nidht, wie im Jahr 1531, mit den auf

*) Siehe den neuen Landfrieden vom Auguft 1712 bei Pupitofer Thur=
gouer Gejdhichte 2. 253 und die nad) demjelben vom Mdrz big April 1713
ju Gtande gefommenen Bertrige mit ven Kollatoven und thurgauijden Ge-
ridgtgherven und Gemeinden chendajelbft S. 259 ff. unbd iiber den gangen Ab-
fohnitt die amtlige Samwmlung der eidgendifijhen Abjdhicde aug dem 18.
Aahrhunbert.
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bem Papier ftehenden jhonen allgemeinen Grundidgen, die mun
in Sufunft in den gemeinen Wogteien gelten und ein friedlides
Betfammenleben dev Gilieder beidev Kivchen bewivfen jollten ; fie
verlangten jugleich, bdaf WAbgeordnete der Sieger und Befiegten
nad) den in Ddiejen Friedenzjdhlup aufgenommenen allgemeinen
Regeln die bitrgerlihen und tivdliden Verhaltnifje ihrer Unter-
thanen in allen thurgauijhen Gemeinden, wo ed ndthig jei,
ortbnen jollten. Diefed gejhah n Frauenfeld in den WMonaten
Mirvy und April 1713 aud) fiiv diejenigen Gemeinden, in denen
bie Abtel St. Gallen, welde erft im Jahr 1718 mit Jitvid) und
Bern Frieden jdhlog, die mniedeven Gevichte ober die Kollatur
Dejap. Man fuhr damit fort in Ddenjenigen Gemeinden, in
denen der Bijdyof von Konftany und andere dortige Stifte dhn-
lige Nedhte inne BHatten, objdhon der erftere mit feinem Stifte
barum fid) widerfehte, weil er in dem lepten eidgendjjijhen Kriege
fih neutval verhalten Hhabe. Nur in Wrbon, Horn und Bijdofs-
sell, wo dag Bisthum Konjtany Landesherr wav, Ffonnte bder
Landfriede bon 1712, erft 1728%) vollftdndig eingefithrt werden;
jedoct) geftatteten Bern und Biivich {hon nach) dem WAbjchlup des
neuent Landfviedend aud) diefen Gemeinden die Wbftellung man-=
chev tivdhlichen BVejdhmerden. Bejonders widtig wav aber, daf Bern
Mitregent mehrever parvitatijdhen Vogteien wurbde, joivie die fernere
Bejtimmung, daf aus den jwei evangelijdhen Orvten IJitvid) und
Bern (fpater aud) von evangelijh) Glavus in Jufunft fiiv die
Thurgauer dev Landammann mit (dngever Amtsdaver genommen
terden mitjfe, wm durd) denfelben die JIntereflen der Gvangelijdyen
su twabren. Ueberdiep ftellte Biirid) eine befondere Kommijfion
fitv landfriedliche Saden auj. Der erjte Landammann war der
purd) feinen evangelijdhen Eifer befannte Unfithrer der Fivdher
Fruppen im Toggenburger Kriege, Hauptmann Johann Ulrid)
Mabholy von Jitvidh, Diefer Hatte bejonderd im Wnfange viele

*) Siehe Pupifofer thurg. Gefdhidte 2. 273. ff.

o p—
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Yrbeit, indem fowohl Kollatoven und Geridhtsherven ald aud
fatholijhe Gemeinden die Frauenjeldijden Entjdheidungen nidt
anerfennen und ausfithren laffen wollten. €5 gejchal died darum,
weil fie nod) immer, wie ihre bidherigen eidgendifijchen Vejchiiber
auf eine fiir jie giinftige Wendung der Dinge Hofften.  Diecjelbe
blieb aber aud. JIn Folge des neuen Landfriedens traten all=
milig in den pavititijdhen eidgendifijhen BVogteien und aud) im
Thurgau freundlichere Lerhdltnifje ein. Die Reibungen, jomie
bev religivje Parteieifer mit jeinen vielen tranvigen Auzgeburten,
an denen aud) die thirgauijche Gejchichte im 16, und 17. Jahr=
Hundert jo reidh war, hovten faft gany auf. Sowohl die eban-
gelijchen, a3 die fatholijchen Landesvegenten jdhiihten die Jnte=
veffent ihrer Konfejfionsverwandten, faft immer mit BVeobadtung
dev neuen Orvdnungen. Die vegievenden evangelijhen Orte einigten
fih mit den fatholijchen iiber gemeinjame Vejdhlitfje in veli-
gibjen Dingen, 3. V. Detreffend Eryiehung von Kindern aud pavi
titijgen Ehen *) (1776), Vertauj von Liegenjchajten an Kldjter
und Stifte (1759). Bern vereinigte fih mit den fatholijdjen
Orten, um Mabingen ju ndthigen, dem fatholijden Joh. Stern
bon Ejdeny, den diefe evbangelijche Gemeinde exft vor Kurzem
als Biteger angenommen, aber fpiter auf Antvieb ihres Piavverd
bas Bitegevredht wieder gefitndet Hatte, Wort ju Halten. Ebenjo
halfent die fatholifdyen Orte Dei Ausjdhreitungen ihrev Glaubensd=
genoffen dazu, daf gegen Fehlende eingejchritten wurde. Died
gefhah bei verjdhiedenen Fallen und 3u verjhicdener Jeit. Win
fithren eingelne Belege dafiiv an. Einige fatholijdhe Viivger von
grauenfeld, weldhe den Uebertritt ded Ehuiftoph Nadler in
Dingenhart veranlaft und dabei den evangelijhen Glauben ge-
jhmidht Hatten, wurden dezmegen gefitraft; Rathsherr Kellex

*) Diejer Gegenjtand fam wegen eines Uebertritted eines evangelijden
ﬂéﬂrgerg von Grmatingen (Griininger), defjen Familic evangelijey blieb. jur
pracdhe.
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mugte in Gegentvart de3 Jiivdher und Lugerner Biirgermeifterd
abbitten und durfte bier Monate nidht mehr die Rathsfibungen
befudpen ; Raplan Hurter wurdbe daju verurtheilt, von den Ge-
fandbten bon Quiern einen Verweid anjuhdren. A3 dad Kind
eine3 Gonvertiten, Hug von Affeltrangen, der evangelijd) ge-

bliebenen Fvau desjelben, iwic e8 Hiep, vom Kaplan in Tobel,
- beimlich gevaubt und anbderdwo verjorgt rurde, erhielt dev thur-
gauijdhe Landvogt den Aujtrag, die Sadje ju unterfudjen und
den Sduldigen u ftrafen (1759). AE dag Klofter Miinfter-
lingen als Geridhtsherr von Landjdhlacht zwei Katholifen wider
ven Willen der dortigen fajt gany evangelijhen Gemeinde als
Biirger angenommen Hatte, Halfen aud) die fatholijden Orte
dazu, dap Miinjterlingen jeine Begiinftigung wieder Furiidziehen
mugte und . iiberhaupt Dbefhloflen wurde, Ddap aud) fHier bdie
landfviedensmaBige Pavitat beobacdhtet werde (1723). Bald
nadhher bejdhlofien die fatholijthen Oute, weil geflagt wurde,
dag die Gemeinde Friboldingen, wo unter 28 Evangelijchen
nuv fiinf fatholije Biivger wohnten, feine Katholiten mehr
in’s Bitvgervedht aufnehmen tolle, dap, wo zwei Drittheile
oder  drei Biertheile Biirger einer Religion angehdren, Ddev
dritte oder vierte Biirger von der amdern Heligion fein folle.
Sie jogen aber nadher wegen der damaligen ,Conjunfturen”
diefen Befdhlupg wieder juvitd (1732). Die fatholijen Orte
jaben aber im Jntevefje ithrer Meligion nod) jehr davauf, dap die
in den PHinden der RKatholiten liegendem Befibungen und Ge-
ridhtaherrlichfeiten nidht von Cvangelifhen erworben iverden.
Daher faufte LQuzern von den Herrven von Wlm in Griegenberg
ihre dortige Befibung (1750). Sehr ungern fahen fie e3, als
bag Sdlop Giindelhard in den Befip eined frithern thurgauijden
evangelijdhen Pfarvers Spriingli itberging (ca. 1766), und
frenten Jidh, a3 er 3 bald wieder an einen tatholijden
Sdufer abtrat, wozu fie um jo mehr Grund hatten, weil jener
wie der damalige fatholijhe Pfaveer tagte, ebenfalls Gottes-
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bienft in der dortigen bisher gany fatholijhen RKirche verlangte,
jtatt fatholijdher evangelijdhe Kehenleute anftellte und eingelne
Prrundgefdalle nicht dem Parver jufommen lieg. Mit Schmery
bernahmen fie, dajy gevade in Frauenfeld, wo feit 1712 immer
die Jahrredhnungstagjabungen gehalten wurden, der AWohljtand
der dortigen angefehenjten fatholijhen Familien immer mehr jinte
und dieje ifhre jchomen Haujer an Evangelijdhe bverfaufen miifjen
und dap die Bahl derjelben davum fleiner werde, weil eingelne
©ohne Dderjelben fich dem Priefterjtande gewidmet Haben. Jm
Jutevejle der fatholijhen Thurgauer und Rbeinthaler bejchlofjen
bie fatholijhen Regenten nac) dem Vorbild bder landfriedliden
Sommiffion in Jitvid) die Crrichtung einer Religionstammer (1771).
Diefe jolite von Geiftlichen und Andern die BVejchmerden Dder
bortigen RKatholifen zu Handen der vegierenden Orte einziehen
und fiiv Abbiilfe derjelben Sdhritte thun. Un jolden fehlte es
auf beiden Seiten nicht, jowohl an begritndeten als unbegriindeten.
Die Katholifen wollten die frithern Vorvedyte nicht fahren laffen
und eingelne evangelijhe Gemeinden benupten wirtlicd) die Frei=
Heitent und Redhte ded neuen Landiviedens auf eine einjeitige Wheie
und bergagen, Bojed mit Gutem zu pergelten. Dev evangelijche
Theil des Stadtrathes Frauenfeld verwies 3. B. den fatholijden
Kiifer Joj. Anton Dieteler au3 dem Eljaf nach dem Tode jeines
ebangelijhen Schwdhers aus ihrer Stadt und Stadtgeridht. Dies
geihah bhauptiachlic) depwegen, weil Dieteler nad) feiner Ver=
ehelidhung feine Fauw zum Uebertritt bewogen Hatte. Uebertritte
pon Dder evangelijden jur fatholijden Kivdje famen jedod) im
18. Jahrhundert nur jelten vov. Gingelne Kldjter und Stifte
(3- B. Minjterlingen, Tobel) wie Geiftlihe blieben aud) jept
dafiiv nidht gang unthatig. JIndep war die Jahl der Convertiten
eine fleine *). Am meiften Aufjehen madyte der durd) fatholijdye

*) Jn einem Berzeichnijfe ver 32 fatholijden Kirdhgemeinden bded
Decanatsd Frauenfeld-Stedborn vom Jahr 1740 werden fieben Convertiten
angefithrt, je drei in Giindelhard und Hitttweilen und einer in Sirnady (B. A.).
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Geiftliche und Weltlidhe in Frouenfeld bevanlapte Uebervtritt des
Chriftoph Nadler von DVingenhard, Kirdygemeinde Mabingen,
im Jahr 1736 (]. friiher). Tadler wurde aber bald nachher
wieder ebangelijd). Wud) der Uebertritte jur evbangelijden Kivche
waren im 18. Jahrhundert ebenfalld nur wenige. — Die frither
jo paufigen Streitigfeiten wegen bder Altdve, der Kivchenitunbde,
Bilber 2. famen nuv felten mehr bor, 3. B. faft gleichzeitig im
3. Decennium diefes Jahrhundertd in Sitterdorf (wegen Auf=
ftellung neuer Bilder) und Oberhofen (wegen einer Altar-
einfepung *). Dagegen wollten die fatholijhen Orte in Ddaj
Smmunititsreht der Kirden feinen Eingriff thun lafjen. Mehrere
evangelijhe Gemeinden bautew Kirdjen und griindeten neue Kird)=
fpiele, 3. B. Neufiveh, Roggtoeil, Stettfurt; neue fatholijde Kirden
entftanden dagegen feine, nur Steinebrunn erhielt einen eigenen
Raplan. Seit dem Ende bes 18. Jahrhunbderts, bejonders aber
jeit der Freiheitsertlirung der Landgrafjdhaft Thurgau (1798) und
ber Bilbung eines eigenen ecidgendifijden Kantons (1803) horten
perartige Grideinungen immer mehr auf. Tolevanz, Glaubens-
und Gewifjensfreiheit waven die Gtundjie, die mit NRedht bei
allen Verfafjungsberdnderungen, weldhe im 19. Jahrhundert jtati-
fanden, an die Spite der Verfafjung gejtellt wurden und die aud),
wad nod) mehr ift, in Fleijdh) und Blut ded thurgauijhen Bolfes
iibergegangen find. @Ein befdjrantendes Conbvertitengejeh fjteuerte
bisherigen Migbraudgen bei Uebertritten, weldhe daher im 19. Jahr-
hunbdert 3u den Seltenbeiten gehovten. Geiftliche und Gemeinden
beider Rivchen achteten und Dbetrachteten fi) immer mebhr al8
Glieder zweier Shwejtertivdhen. Mobge Ddiefer jdhdne Geijt der
driftlihen Qiebe und ded Friedend ferner bet den thurgauijdyen
Gemeinden beider Konfeffionen wohnen und wivten.

*) Siehe mehr in R. 6. — 3. A. (landfriedlidhe Utten.)

ST



	Vierte Periode : günstige Veränderungen im 18. und 19. Jahrhundert

